
H ag und Zaun  
in  u n seren  B erg en

Von Dipl.-Kfm.
W olfgang M i l a n

Der Stangenhag, mit Stipfeln und 
Habstangen, ist eine lose Zauntype 
mit 3—4 m auseinanderliegenden, in 
die Erde gerammten Stipfeln. An den 
Stipfeln ruhen auf eingeschlagenen 
Holznägeln die Schwartlinge oder 
Wipfelstangen, diese werden durch die 
Habstangen, die mit gebähten Zweigen 
wieder an den Stipfeln gehalten wer
den, verbunden. Die Schwartlinge 
lassen sich herausnehmen, um einen 
Durchlaß für Fahrzeuge oder Tiere 
zu schaffen.

H and in H and m it der hektischen B etriebsam keit der Gegenwart, durch R eizüber
flutung m ittels Massenmedien, Rastlosigkeit und M anagertum , nim m t das S treben nach 
einem  ruhigen, erholsam en A ufen thalt oder U rlaub in unserem  alpinen Raum imm er 
m ehr zu. Man flieht vor der eigenen U nrast in einsame Wald- und Alm regionen und 
sucht dort in der S tille und reinen Luft Entspannung.

L eider ist aber auch das ländliche, alpine Erholungsgebiet der im m er stä rker w er
denden Industrialisierung  ausgesetzt; fü r die dort lebende Bevölkerung durchaus ver
ständlich, aber fü r den M enschen, der sich auf der F luch t in die noch naturbelassenen 
Gebiete der B ergbauern befindet, wohl kaum . Auch h ier w ird schon die Harm onie 
der L andschaft durch den G ebrauch m oderner W erkstoffe, so sie n ich t m i t  v i e l  
E i n f ü h l u n g s v e r m ö g e n  verw endet w erden, arg gestört.

Die m oderne M ilchw irtschaft einerseits und der Mangel an bäuerlicher A rbeitskraft 
sowie Holz andererseits brachten  es u n te r anderem  m it sich, daß nun zur V iehhaltung 
elektrisch geladene Zäune verw endet werden. Diese A rt der E infriedung oder Ab
grenzung ha t mich bewogen, das wohl älteste bäuerliche K unsterzeugnis, den „H  a g“ 
oder „H  o 1 z z a u n“ , näher zu betrach ten , denn man sagt ihm ja den K am pf an.

Wie oft hat ein schöner, kunstvoll gefertig ter Zaun, ein G atter oder ein Ü berstiegerl 
n ich t schon dem W anderer oder Bergsteiger den Weg versperrt?  H aben Sie aber schon 
einmal die V ielfalt und V erschiedenheit dieser handw erklichen Erzeugnisse des 
B auerntum s w irklich näher betrach te t?  Wohl kaum . H ier w erden die ältesten  bäuer
lichen K unsterzeugnisse gegenwärtig, die sich am w enigsten von den U rvorbildern  aller 
handw erklichen Erzeugnisse en tfe rn t haben. V ielleicht klingt der A usdruck „K unst
erzeugnis“ etwas hochtrabend, aber sehen Sie sich einmal den im A lpenland noch 
allenthalben vorfindbaren „G irschtenzaun“ an. Mit w elcher K unstfertigkeit und tech
nischer V ollkom m enheit dieser Zaun aus roh zugehauenen L atten  und S tipfeln (Holz
pflöcke) ohne V erw endung eines einzigen Eisennagels hergestellt ist, der sogar eine fü r 
N iederwild dichte Wiesen- und F eldeinfriedung darstellt.

Es ist heu te schwer, noch einen K undigen zu finden, der die F ertigke it besitzt, diesen 
auf Spannung gearbeiteten  Zaun ohne V erw endung m oderner H ilfsm ittel aufzustellen. 
H eute beh ilft man sich m it einem  Stipfel, einem Isolator, einem D raht, durch den 
Strom  geschickt w ird, und der m oderne Zaun für die W eideviehhaltung ist fertig.
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B etrach ten  wir nunm ehr einige der v ielfältigen A rten  von Zaun und Hag (Einfriedung, 
vom lebenden Zaun abgeleitet), die auch noch heutzutage vereinzelt anzutreffen sind.

D er leicht gefügte und geflochtene Zaun, wie natü rlich  auch der Steinwall, sehen 
ta tsäch lich  auf eine in grauester V orzeit gegründete Geschichte zurück. Nehm en wir 
alte Stiche (Dürer) zur Hand, so gleichen so m anche Zäune heute noch den alten  Vor
b ildern . Bei unseren alpinen E infriedungen ist, m it wenigen Ausnahm en, Holz das 
am m eisten verw endete M aterial, welches in Form  von Scheitern, Schw artlingen, B ret
tern , S tipfeln, Stecken, W ipfelstangen und D ürrlingen in verschiedenster A rt und Weise, 
wie die B ilder zeigen, zusam m engefügt w ird. W enn es sich nicht um reine Verflech
tung der Zaunstipfel und Stangen, wie beim  G irschtenzaun, handelt, w urden vielfach 
Holznägel oder über F euer gebähte Zweige als bindendes, fertigendes E lem ent ver
w endet. Doch zu Anfang des 19. Jah rhunderts  ersetzte man leider den Holznagel durch 
den Eisennagel, das B re tt oder die Schw artlinge durch D raht. Die Zäune w urden 
le ich ter herste llbar, w aren aber keine K unsterzeugnisse mehr.

Bei m einen ständigen ausgedehnten Beobachtungen in den alpinen G ebieten Ö ster
reichs fand ich eine V ielfalt von Zauntypen, etwa 10 bis 15 A rten, deren gruppen
m äßige Zusam menfassung ganz trefflich im H eim atm useum  T rautenfels bei Stainach, 
im neuen Schloßmuseum in Linz, im Volkskunstm useum  in Innsbruck sowie in einigen 
anderen Museen in Form  von kleinen M odellen oder Zeichnungen dargestellt sind. Be
sonders w ertvoll jedoch sind die na tu rge treuen  N achbildungen in dem im E ntstehen 
begriffenen Freilichtm useum  Klein-Stübing bei Graz.

Der seltenste, noch in Nord- und Südtirol anzutreffende Zaun ist wohl der F lech t
zaun, den ich nach zw eijähriger Suche im Schm irntal fand.

Ein mit viel Fertigkeit hergestellter Zaun ist der Kreuzhag. Hier werden im Abstand von 3—4 m kreuz
weise sechs Stecken schräg in die Erde gerammt, auf deren Scheren untereinander die Stangen lose zu 
liegen kommen.
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Der dichteste unter den Zäunen ist der Girschtenzaun, der durch Verflechtung von Stangen und Spaltholz 
unter Spannung hergestellt wird. Er bietet eine absolut dichte Feldbegrenzung und ist für ständige Ab
grenzung gedacht.

A bschließend sei gesagt, daß es heute schon schwer ist, unverfälschte, nur aus Holz 
und ohne A nwendung von D raht und Eisennägeln hergestellte Zäune anzutreffen. Wie 
lange w ird es aber noch dauern, und man findet diese handw erklich-künstlerischen E in
friedungen nur noch im Freilichtm useum ?

HUMANIC
paßt immer
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